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der Behandlung der vorgeschichtlichen und der Kunst der Natur-,
Halbkultur- und altamerikanıschen Kulturvölker dıejen1ıge der künst-
lerische KEntwicklung der vorderorjentalischen und ıtalo-griechıschen
Kulturwelt hıs ZU Zeıitalter Alexanders GT zugewı1esen Zı

sehen, woheı dıe altmesopotamısche Kunst eınen passenderen ber-
S  alg vOoOn dem Kunstschaffen nıedrigerer Kulturstufen her gebildet
hätte als dıe ägyptische un demgemäß VOr ıhr 7ı besprechen SEWESCH
wAare. Eın and würde alsdann der hellenistischen un hellenıstisch-
römıschen Kunst mıiıt. ıhrer östlıchen WHernwirkung hıs nach (+andhara
un Turfan dıe iındische und ostasıatısche gegenüberzustellen gehabt
und, Was Iın hnhohem Grade erwünscht JCWESCH wäre, für eine och etwas
ausführlichere Behandlung der ersteren Raum geboten haben, q ls 1E
jetzt 3802217 un 443519 vorlhegt. TDem 1411 BPande würde
dıe altchristliche, ıe christlich-orjentalische Kunst des Mıttelalters
un dıe Kunst des Islam zugefallen se1IN. wobhel dıe etztere zweck-
mäßigsten ohl eingefügt worden wäare, daß ihr och dıe gesamte
voriıkonoklastische Kunst des christlichen ()stens vOoTaANgESANSCH ware
Eın Band würde schheßlich dıe miıttelalterliche Kunst des Ahbend-
landes hıs ZU ersten Flügelschlage der Frührenalssance ZU ınheıt-
ıchen Gegenstand gehabt un den jetzt AF E wenıg
organischem Platze stehenden Ausführungen über „dıe heidnısche
Kunst, des germanıschen und slawıschen Kuropas se1t der V ölker-
wanderung“ e]ıne passende Kınleitung gefunden haben.

Dr BAUMSTARK.

Dr nton Baumstark Daie Modestianıschen und dıe Konstantı-
nıschen Bauten AM Heılıgen (7rabe Jerusaltem. Kine Nachprüfung
der Forschungsergebnisse VON Heisenberg, Grabeskarche und Apostel-
kırche. Zwer Basılıken Konstantıns, /Studien ZUT (zesch. W

Kultur des Altertums, herausgegeben VvON Dr Drerup, Dr
(+rımme und Dr ırsch. VIE 3/4.] aderhborn 191

(Schöningh). AL 174

Seit dem Erscheinen VOn Heisenbergs Werk hat sich dıe Kor-
schung miıt bemerkenswertem Eıfer auf das dadurch heleuchtete
Problem geworfen. Kıne nahezu abschhießende Bearbeitung des 1n
Frage kommenden Quellenmater1ales en WIT Jetz 1n dem oTrÜünd-
lıchen topographisch-geschichtlichen ‚Jerusalem- erk der französıschen
Patres Hugues Vıncent und Abel, VOoO  \ dem dıe Zwel ersten Inefe-
rungeh gerade och knapp VOT Kriegsausbruch ausgegeben werden
konnten Der Herausgeber dıeser Zeeıtschrift, dem 1n Deutschland das
erste eC einNnes Urteiles zustand, hat seınen abweıchenden an
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punkt JegEN Heisenberg schon oleich AIl dıeser Stelle (Orıens Ohrist.
349 geltend gemacht, eingehender ıh noch Präzl-

qert ın e1InNemM V ortrag, den 67 auf der Aschaftenburger Tagung der
(}+örres-Gesellschaft gehalten 1at (abgedruckt In der Vereinsgahe der
(+esellschaft für das Jahr P ünt Vorträge VO  — der (}+eneralver-
sammlung ZAU Aschaffenburg“ |Köln und schließlich jetzt
ıIn der vorhegenden Veröffentlichung eine allseıtige krıitische Beleuch-
LUNg aller anfechthbaren Punkte ın Heisenbergs Band über dıie (Grabes-
kirche VvVOTSENOMMEN, IDER Krgebnis ist. rücksichtslos vernichtend, die
Beweisführung durchgängıg überlegen, allem 1n bezug auf
fassende Beherrschung de1 gesamten, auch noch S entlegenen Lıuteratur,
hesonders auch In bezug auf theologısches Verständnıs und lıturgische
Kenntnısse, I der Korm unerbittliıch scharf. Man konnte dıe Frage
aufwerfen, obh s notwendig oder auch angebracht V SCcHCN eINEs
der schon recht zahlreichen Bücher über dıe (Arabeskirche 7i ‚Jeru-
aa lem eE1iIN 16© i schreiben nd Z W  Ar“ qusschließlich polemischen
harakters: dıe Hrage konnte aufgeworfen werden, nachdem doch recht
angesehene Fachmänner in den ausschlaggebenden Fragen mıiıt Heısen-
berg nıcht. eINS o1Nngen, Stegensek 7i hıer E 2172) un
W ulff in Byzantı Zeıtsch X (1909), 538 nd ın Altchrastl.
unNd: byzant Kumnst { 206 Wenn ahber markante Autorıitäten
Ww1e aı un Vıce OT h 1tz Heıisenbergs Aufstellungen
uneıngeschränkte Ziuustimmung spendeten, S mu ßte Man, wollte 10411

6S ncht erleben, da  „) die NEUEN Ansıchten hald mıt dem Scheın dog-
matıischer W ahrheıten 1n den weıtesten Kreisen Kıngang finden, jede
Zurückhaltung fallen Iassen und ıhm rücksichtslos en 3oden wegzıehen,
Das ist. I vorlıegenden Buch mıiıt er Deutlichkeit nd Einläßlichkeit,
a‚ her auch mıt i1em denkhbar größten Scharfsınn gesehen; darum wıird
dıese „Nachprüfung“, S: negatıv Q1E auch durchweg zufolge ıhres pole-
mıschen Oharakters ausfallen mußte, für alle, die sich miıt den Pro-
blemen der (Grabeskirche befassen, dauernd ıhren er behalten Sıe
1at. e1n für alle Male das gesamte iltere Quellenmateri1al über dieses
Baudenkmal un seıInNeN geschichtliıchen Hintergrund kritisch gesieht
und auf iıhre Zieugniskraft un Tragweıte untersucht.

Kur Heisenberg die Frage nach der Himmelsrichtun ın welcher Grab,
Atrıum und Basılıka zueınander Jagen, VON yrundlegender „Bedeutung“ ; die heutige
Lage ist nach ıhm TST. durch die odestianıschen Krneuerungsbauten geschaffen
und UUr „fromme Empfindung“ kann Sıe auch schon ın konstantinischer Zieit A
nehmen., In der konstantınıschen Bauanlage ist vielmehr dıe Orjientierung der Te1l
auteıle völlig umgekehrt CWESECN. Die Basılıka 1mM Westen, jetzt die Anastasıs,
und 117 (Osten das A TpOV Kusebs, der Tabbau VON allem Anschein nach sechr beschel-
denen Ausmessungen, haft somit ınter Modestus eine durchgreifende Verlegung
der (Grabstätte des Herrn stattgefunden; das War leichter möglich, als man
weder 1n Modestianischer noch auch ın Konstantinischer Zeit die wirkliche und eC
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Grabstatte Christı VOL sıch hatte, sondern NUr eıne fingierte, wıe Ial auch ın der
modestianıschen nlage 1n fing1ertes Kreuzigungsdenkmal anbrachte, einen unst-

lıchen Kreuzesfelsen aufschichtete. Das ÜNTNOV des Eusebius, das unter Konstantın

aufgedeckt un durch eıinen Gedenkbau wberbaut wurde, W: nıcht das rab des

Herrn, sondern ıne antıke Adonishöhle.

as heute auf der Golgothahöhe VO.  S steht, ist, das KErgebnıs
mehrfacher grundstürzender Umgestaltungen und Frneuerungen, die
sıch als notwendie erwıesen nach der Zerstörungsar beıt der Perser 117

614 nd der Muhammedaner ım 466 nd 010 und nach dem.
Brand VO 1808 Man uß mit eiInem dreimalıgen Neubau rechnen
(unter Konstantın 300, unter Modestus nach 614, der 1mM V un ]L
Jahrh errichtete Kreuzfahrerneubau) un mehrfachen sehr eingreıifen-

Krneuerungen. Daß sip_h unter der Einwirkung diıeser gewaltsamen
orgänge grundstürzende Anderungen Al der Gesamtanlage vollzogen
haben werden, ist, ohne weıteres anzunehmen, wıewohl die Heisenberg-
sche Annahme einer totalen Verschıiebung der Grundrißentwickelung
angesichts der Zähigkeit der Chrısten, immer wıeder ıe ursprüngliche
Anlage 1n ıhren Hauptteilen herzustellen, VON vornhereıin unwahr-
scheinlich ist. ‚Jedenfalls ist, den methodisch rıchtigeren Wer g-
gahSCcH, für e konstantınısche Anlage 11L dıe Quellen hıs ZUI 614,
für dıie modestianısche HUr dıe VvVOL 620 hıs Z Anfang des 13 Jahrh.s
anzurufen; w1e $ auch folgerichtiger 1st, VO  S dem Jüngeren bhesser he-
zeugten Bau des Modestus ach rückwärts 7ı gehen Zı den Zieugnıssen
über dıe konstantinische Schöpfung,

ber den Neubau des Modestus 1aben WIT dıe wichtige Be-
schreibung des Adamnanus VONn J0na, dıe S09a VOL eıner auf e1INe

Vorzeichnung se1nes (+ewährsmannes Arculf sıch stützenden Planskızze
och begleitet ist. An und für sich müßte diese Darstellung den Wert
unbedingter Zuverlässigkeit haben Arculf hat dıe Stätten qgelber

gesehen und dem. Berichterstatter Aufrıß un Grundriß auf eınNe
W achstafel gezeichnet,. ber POLZ dıeser (+arantıen annn der Bericht
1Ur relatıyren Wert beanspruchen., Denn schon Arculf g1bt se1ine HKr-
zählung und Zeichnung 1Ur ach dem (+edächtnis un nach e1INer mit.
reichsten Eindrücken ausgefüllten längeren zeitlichen Diıstanz; Adamnan
selber aber referjert erst recht, wıeder ach der KErinnerung, denn dıe
W achstafel War jedenfalls längst wıeder überglättet worden. 'Trotz
dieser Keserven, dıe 11a Z machen haft, ıst das ıld von der (+esamt-
anlage ın der Hauptsache gesichert. IDR zeıgt dıe wesentlıchen 'Veıile
den “ Ayıos Kwvotavtivoc AI der Kreuzauffindungsstätte, den ofraum
(Ayıos XNTOS) miıt dem „Mittelpunkt der Krde“, em. "Oppahos, ıe Ana-
stasıskırche mıiıt dem. rab un eıne Kırche über der Kreuzigungsstätte
1: ILL, ach der Grundrißskızze, dere_n Reproduktionen 1 den VOET'-

schıedenen Hss. wohl Abweichungen untereinander, ‚ber keıne von
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wesentlichem Belang aufwelsen, trıtt dıe Konstantinshasıilika räumlıch
un auch durch ıhre Anlage stark hınter der Anastasıs-Rotunde zurück,
Was auch Heisenberg ın seınem KRekonstruktionsversuch nachzuweıisen
versucht. Da aher durch qalle sonstigen Quellen das umgekehrte N-et.
hältnıs bezeugt wird, darf 11&  S diesem Punkt der Skıizze auch nıcht
allzuvıel W ert beıimessen, on dıe Bezeichnungen für dıe Konstan-
tinshbasıliıka (Kadokıx Haupt- oder Bischofskirche, In dem altgeor-
gischen, 1919 voxn Kekelidze publızıerten JI'ypıkon) un dıe lıturgischen
Veranstaltungen 1ın der eınen WwW1e6 andern Kırche (in der Basılıka die
Eucharistiefejer der Fasten- un Passıonszeit, vielleicht. SUOSar dıe SOMLT1-

täglıche Kucharıstjefeier überhaupt; ın der Anastasıs 1Ur dıe Stations-
fe1erlichkeiten) lassen ”N als ausgeschlossen erscheinen, daß dıie KON-
stantın-Basılıka VO S untergeordneter Bedeutung un Räumlichkeit
JEWESCH SeIN kann, wıe Heisenberg dartun möchte Vollends Gins
wandfreı ergeben sıch e größeren Verhältnisse der Basılıka EN-
über denen der Anastasıs us ein1gen geschichtlıchen Quellen der
späteren Zeeıt; S g1ıbt OWSes VONN Katankatukh dıe Säulenzahl der
Anastasıs miıt 24., höchstens 48 A, dıe der Basılıka dagegen mıt 6r'
oder S un der FKortsetzer des (+eschichtswerkes des Kutychios
VOoO Alexandrıa erzählt, daß INa nach der Beschädigung der Anlage
1mMm 966 durch dıe Muhammedaner auf eınNe Wiıederherstellung des
MDaches über der Basılıka verzichtete, „weıl eESs Zı groß“ WaLr,

Unbedingt durchschlagend ist jetzt auch die Begründung für dıe
Bestimmung zwe]jer 1m griechischen I'ypıkon der Kar- nd Osterwoche
genannten Sakralstätten der (rolgotha-Anlage, des Ü YLOS 1 oAyodas und
des A YLOV Koaylov 1 H.} Krsteres ist wohl gleichzusetzen mıt; Adam-

olgothana ecclesıa oder basılıca über der eiıgentlichen Kr 7: S -
Statte, unterhalbh welcher das Kpavioy, dıe jetzıge Adamskapelle
. der Stelle des legendarıschen (jrabes des tammrvaters suchen
wAare. Die Identifizierung dieses Kpayviov mıt dem "Upoahos ın der
Mıitte des Atrıums un miıt der Kreuzigungsstätte der äalteren Tradı-
t100, wırd jedenfalls schlagend wıderlegt durch das grıechische T’'ypiıkon,
das für dıe Nacht VO Gründonnerstag auf Karfreitag den ZWEeI
rten, KpayLoy un "Ouwakos STAanzZ verschıedene Stationen ansetzt. un
mıt den W orten ÄELTOUPYELV ELC TO A YLOV Kpaviov oder ALTY, SWTN0GVEV
TOLD A YLOU KpayLov N  E den Begrı1ıff eıner Räumlichkeit verbindet, 1N-
nerhalh deren eıne Bewegung denkhbar un mögliıch i8t, somit eıneÖrtlichkeit damıit. bezeugen wall, aher kein künstlich aufgeschichtetes
Denkmal, wıe Heisenberg ll ber dıe Liage des Kranıons hegenbestimmte Außerungen erst AUS dem zweıten Jahrtausend Vor (PaulusDıiaconus, Saewulf): 31 @e unterscheıiden zwıschen dem Mons (Valvariae
und eiınem „Subtus“ desselben gelegenen, (rolgotha genannten, mıt der
Grabstätte Adams ıdentifizıerten KRaum, der gelegentlich als Felsen-
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kapelle bezeichnet wırd nd qls <olche hereıts he1 Adamnan bezeugt
ird. aß dıe Adamlegende 7 A Bezeichnung Kpayvtov geführt hat,
hegt auf der Hand, wıe 6S jetzt auch auf Grund der (S 26)
angerufenen Stellen be1 Epiphanıus aer %, 46 B, 5} Chrysostomus
(In ‚Johann. XX |Migne HEX, 459]), UOrigenes (Cramer,
(Jatenae (3TaeCOr. Patrum 1, 2395) LFrOTZ der gegenteuıgen Behauptung
Heisenbergs als ausgemacht gelten darf, daß diese Liegende (Grabe
Adams auf Golgotha hereıts ın der Frühzeıt exıstierte.

och über eınen anderen Sakralbau innerhalb der Bauanlage auf
Golgotha, bezüglıch dessen Lage Heisenberg und Baumstark sehr
einandergehende Ansıchten vertreten, 1at unseTrTeSs Krachtens letzterer
jetzt endgültige Klärung geschaffen { Die Marienkirche,
Adamnans „quadrangulata ecclesia“ lag ach Heisenberg Qxudlıch neben
der Calvarıenkirche, ach seıtlich voOxh der Anastasıs-Rotunde.
Adamnans Planskızze ist, für Heisenberg gÜünst1g, während der ext

TAaNZ bestimmt (2Ule rotundae CCCleSLAC, TUÜC et Anastasıs, Aertera
ohaeret ynarte) für Bıs Annahme spricht, dıe auch durch das OT1E-
hısche T’ypıkon och bestärkt wird. Hıer wırd 1n der Nähe der Ro-
tunde eıne BEot0x0G TWYV ST0vÖadLOV bezeugt und wen1gstens ach 1048
ist, nördlıch der Anastasıs eıne Marıenkapelle vorhanden, dıe Hna A llı-

gesichts der zurückhaltenden Art monomachiıischer Restaurierungstätig-
keıt 1n vıel äaltere eıt. zurückdatıeren darf. ur diese Lokalısıerung
annn sıch . e auch auf den Osterkanon des ‚JJohannes Damascenus
berufen, AUS dem mıt bewundernswürdigem Spürsınn lokale Anspielungen
auf Einzelheıten der Gesamttopographie des Golgothahügels heraus-

gelesen werden. Nıcht durchweg wıird 1124  > dem Verfasser hıer folgen
können, indem Nal gelegentlich dıe Empfindung hat, daß dem Vext
zuvıel Inhalt zugemutet wird, WEn or der ()de miıt einN1ger
Zurückhaltung mıt dem Omphalos des Atrıums 1n Verbindung g -
bracht werden. Plausıibler klingt die Deutung VO  s Habakuks ela

QUÄCKT, der ()de auf Besuch des S0S. „ Gefängn1sses Christ1i“ durch
eıne dıe Passıonsorte besuchende Prozession, vielleicht auch der Versuch,
cdie W orte der H. Ode &x VOXTOC ÖpdpLGEL TO mVEDLOA WLOD TDOS OC, M E0€
auf den nächtlichen Grabgang der M yrophoren beziehen und den
Vortrag dieser (Ode 1n die ®s0t0x0c TWYV YrovdaLOwV Zı verlegen,

Nachdem ein1germaßen Klarheıt erzielt, ist, über den Bautenkom-
plex, der ach 614 den Golgothahügel überdeckte, ist, che Krage AI

Platze, W as davon, auch LUr durch den Grundrıiß, auf Konstantın
zurückgeht. Auszuscheiden hat zunächst alles, W as Modestus nach-
weıslıch der älteren nlage Nneun hinzugefügt hat, das ist, dıe Kreuzi-
gungskırche südwestlich der Basılıka (Golgothakırche) Ur e Marıen-

kapelle, Festzustellen ist, sodann dıe unbestreitbare Tatsache, daß die
konstantınısche Anlage aus den Ireı 1n westöstlicher ichtung
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legenen Veılen Nnetr Rotunde über dem Tab ner ıhr gegenüber-
hegenden Basılıka un dazwıschen gelegenen säulenumzogenen
Hof bestanden 1at Ist, 1U  S das Vernichtungswerk de1 Perser S radı-
kal SEWESCH, daß der modestianısche Neubau e1INE totale Veränderung
des (zesamtbiıldes brachte oder Sal bringen Mu  E, S1Ee Heıisenberg
annımmt? ber den Umfang der Zerstöruug 614 haben WIT

S  C  Ar keine siıcheren Nachrichten; daß S16 mıiıt dem alten Baubestand
un SC1INEN KEınzelheıiten N1IC vollständig aufı aumte g1ibt auch Heısen-
berg (S FOL) So Lückenhafft auch dıe Angaben des besten (+z+e-
währsmannes Antıochos Strategos (jetzt 111 N£a ZUDV un
sınd lassen S16 doch erkennen daß deı Bau nıcht bhıs auf den
Grund zerstört wurde och evıdenter wırd das AUS georgıischen
Bericht (griechisch übersetzt. VO1 Koikylides, RA TOV Jopödynv
ÄQUpaL Kalkau@vyvo- Xar | EPASLLLOU Jerusalem über die
der ach dem Abzug der Peı sSerT „l den mMatrunı1]ät"” der Auferstehungs-
kırche h auf den T’ypıkon de1 Kar- und Osterwoche qls Kartn-
OLEL bezeiıchneten, SONS unter dem bekannteren Namen WATDWYVELO
ETW ähnten Kımpo1 gefundenen Lieichen Demnach blıeben wenıgstens
dıe Umfassungsmauern und das ber geschoß des nnenbaues erhalten
daß as (+anze leicht wıeder nstand gesetzt werden konnte Eın VEl -

nünftiger (Grund aber, dıe Reste vollends nıederzulegen und die C1N-
zeinen 'Teıle gerade entgegengesetzteı Stelle aufzurichten lag für
Modestus WEN1SCT VvOor als dıe verfügbaren Mittel nach dem
Kınfall der Peı Se1 nd eım völligen Ausbleiben aller Staatshilfe jeden-
falls mehr als beschränkt WAaIrecn un 112  S sıch mıt den aller drıng-
ichsten Maßnahmen begnügen mMu KEınen Kıngriff VO  o C111-=
schneidender Art W16 ıhn Heisenberg ohne jeden sachliıchen (4rund

gröblichster Miıßachtung aller psychologischen Momente durch Mo-
destus vornehmen Läßt mußten dıe Christen VO  S Jerusalem mit allen
Mıtteln unnÖötLg machen suchen weıl dıe gänzlıche Verlegung der
(Grabstätte Ohriıstı eEiIN Eıineriff iıhre heiligsten (+efühle Wr HLr
(‚ründe ernstester und schwerwiegendster Art hätten ıhn rechtfertigen
können W enn Heisenberg mıiıt. leichter Hand beı diesen Punkt hinweg-
geht und glaubt, daß das angebliche Verfahr des Modestus Sar keine
pPIa fraus darstellt, sondern qller Urdnung sıch abgespielt hätte,
hat ETr e1INe sehr mangelhafte V orstellung VOL der Bedeutung des relı-
K10SCH Kmpfindens NCr Tage, worüber ıhn die lıterarıschen Zieugnisse

Jahrhunderte mıiıt iıhren Außerungen höchster Ehrfurcht VOT SC-
heiligten Orten genügen hätten aufklären können, Nur eın Ver-
ständnıs für dıe JIragweıte un dıe geradezu elementare Kraft relı-
S10SET (+efühlswerte hat W16 S16 sıch derartiıgen (Gedenkstätten
verkörpern annn S gänzlıch das psychologıische (+efühlsmoment unter-
schätzen und verkennen, Reın sachlıch und praktisch angesehen
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nÖötıg ist, die Verlegung der (Arabstätte eıner Zieıt, da dıe Krinne-
rung A den bısherigen Ort och völlig frısch War, vOom psychologıschen
Standpunkt AUS STAaNZ undenkhar.

In eiınem weıteren Abschnıitt S 59 führt enn auch den
überzeugenden Nachweıs, daß dıe VOTr 614 fallenden Quellenzeugn1sse
In keiner W eıse aZzu veranlassen, e1INe völlıge Umänderung des kon-
stantınıschen Gesamtplanes 1 Sınne Heisenbergs anzunehmen. Schon
gleich dıe ausführlichste Beschreibung der alten nlage, dıe noch VOT

464 entstanden ıst, bezeugt unzweıdeutig dıe W estlage der Anastasıs,
enn die entscheıdenden orte A yYarte occıdente (bezw. ad occıden-
tem) nNLWras |yom Atrıum her, nachdem er dıe Basıilika und auch A1ese&
durchschrıitten hat] IN sanctam resurrechonem, besagen für jeden 10-
gisch Denkenden von da. hbetritt INa nach esten dıe Anastasıs.
Und aunch der Passus be1 Kusebius, der keine Baubeschreibung, sondern
eıne Baugeschichte oder -hericht enthält, somıiıt gahz beliebig dıe e1IN-
7zeinen VTeıle aufeinanderfolgen lassen kann, orjentiert vOoOn der Anastasıs
A 11 hıs ZULT vOoOn FKxredrae Hankıerten Fassade der Basılıka, ohne irgendwie

Undmıiıt der modestianıschen Keıhenfolge In (+egensatz 8 treten
gleiches oilt auch VO hıturgiegeschichtlichen Zieugnissen der Frühzeıt,
w1ıe den Katechesen Kyrills, dem Re1isehericht der Aetherı1a un dem
VOL herangezogenen altarmenıschen Jiektionar, das durch Conybeare
bekannt gemacht wurde, a dıe Aufeinanderfolge der einzelnen
Bauten ın der konstantiınıschen Anlage etwa ın späterer eıt durch
Modestus eıne Anderung erfahren habe, findet. auch ın den Zeugnissen
der zweıten älfte des Jahrhunderts eıne durchgängıge Wiıderlegung.
Der 1ın Betracht kommende Passus e1m . Pilger VOoO Pıacenza" äßt
sıch wen1igstens inhaltlıch hıerfür anführen, sprachlich leidet er freiılıch

S erhehblıchen Mängeln un A I1 Auslassungen wichtiger 'Teile 1m
Baubeschrieb, daß 112  s ıhn 1Ur einıgermaßen verständlıch machen
kann, 11a annımmt, daß eım Ahbschreıiben e1INe oder mehrere
Zeılen infolge des gleichen Zieilenanfanges übersprungen worden sınd
S 83 i

In twa findet dıe Annahme ON der Thaltung der Reihenfolge der Bauten
ıne Bestätigung uch urc biıldlıche Darstellungen (S 87 IL dıe ın jedem
Falle ur Heisenbergs T’hese her ungünstig als günstig sınd. In Betracht kommen
eigentlich Tel1 benkmäler, die Mosaıikkarte VO.  e Madaba, das Apsıdalmosaik VO  >

Pudenz]lana un welı er der Kleıinplastik, der Sarkophag Nr 174 1mM Lateran-
1LUSECUIMN un eın Elfenbeinbuchdeckel 1ın der Bibliotheque Natıonale iın Parıs. Oku-
mentarischen Wert freıliıch hat VO diesen Tel Monumenten unserTes Erachtens alleın
das erstgenannte, weiıl be1 ıhm allein dıe sıch un uch dıe Möglıchkeit zutage
L1 eın ıld VO  -} Jerusalem un!' seinen Bauten nach der atur ZU geben. Hıer
schließt die Konstantinsbasılıka westlich e1Nn großes Halbrund &. das nach Heisen-
berg eın öffentlıcher atz seın soll, während Baumstark auf Grund des VO  } dem
Mosaiıizısten fUur Darstellung VO  e Plätzen, äusern un Hausteilen befolgten Farben-
kanons wohl überzeugend als Ta.mb our der Anastasıskuppel nachweist. In dem
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A psidalmosaik VO  w} Pudenz]ıana wırd bekanntlich der Hıntergrund durch ıne 115

gedehnte Kuppel- un Langhausarchitektur gebildet, AUS deren Mitte der Kreuzesfels
mı1t dem juwelengeschmückten Kreuz emporragt und VOL dıe sich, den Figurenkreis
des Vordergrundes zusammenhaltend, ıne große Säulenhalle Jegt Ahnliche Archi-
tekturgebilde VO  - Langhaus- un! Zentralschema siınd uch auf dem Hıntergrund des
genannten Sarkophags un des Elfenbeins angebracht,. Irygendwelche Beweiskraft
kann iıch ber diıesen fern VOoO dargestellten Ort entstandenen Darstellungen nıicht
zuerkennen; dıe Anstrengungen der Forscher, ın diese Fantasiegebilde des „himm-
lischen” der „irdischen”“ Jerusalem ıne siıchtende Ordnung un ıne annehmbare
Deutung zZzu bringen, zeigen nıcht mınder als dıe zutage geförderten weıt auseiınander-
gehenden Kesultate, daß das Bemuhen vergzeblich ist. Mehr als ıne Yahnz allgemeıine
un völlıg freı gehaltene Darstellung Jerusalems, höchstenfalls noch ıne Andeutung
der Golgotha-Anlage, VO'  —$ deren ‚anghaus- un Rundbau unNn! dem Kreuzesfelsen der
unstier LWwa erfahren konnte, wırd darın kaum erblicken durfen Irgend-
welchen Aufschluß davon füur dıe Lösung der zwıschen Heisenberg un Baunmstark
ZULC Dıskussion stehenden Fragen nach dem Verhältnıs der einzelnen Bauten ZUuUe1N-
ander erwarten Da wollen, heißt, Z große Anforderungen C1e Fantasıe tellen.
Man haft gesehen, wıe vieldeutig auch Yahz einläßliche Beschreibungen Ön Ort
ew€ESCNEN Personen aufgefaßt werden können. Wiıe sollen da Künstler, denen jede
nähere Ortskenntnis em Anscheıiın ach abgeht, klarer un bestimmter sich äußern,
besonders wWenn ıhnen ersichtlicherweise zunächst 1UL darum tun 1St, ın iıhrem
Yanz schematıschen Architekturbild die wel typischen Architekturformen des er-
Lums, Langhausbau un Zentralschema, regelmäßig mıteinander abwechseln lassen?
Ich glaube, diese Ketzereı hıer 1111 entschıedener vertreten mussen, als der
eigentliche Architekturhintergrund 1ın dem Pudenz.iana-Mosaik bıs auf dıe abschlie-
Kende saulenhalle 1m Mittelgrund nıcht mehr ursprünglich ist Die VONn mıit Recht
Tıngen' geforderte näühere Untersuchung ist von Wilpert für sSeın monumentales
Werk ber die Mosaıiıken un Wandmalereijen Roms hbereıts gemacht und kann uf
TUn der ausgezeichneten Reproduktionen auf ate 42/44 VO  S jedermann leicht
nachgeprüft werden.

Was on diesen Tel eben besprochenen Monumenten, gılt 1n noch verstärktem
Maße VO  w} den verschiedenen späateren Nachbildungen der Grabeskirche, über cdie NS

hoffentlich bald Dalman ıne abschließende Arbeit vorlegen kann.,. Ad anSIar, ad
ımagınem wollen S1e alle errichtet sein, un doch kann 7a allermeiıst 1 ıne C
ungefähre AÄhnlichkeit m1t dem Vorbild dort ANZENOMNMEN werden, irgendein
vielvermögender Pilger nach eiNer Wallfahrt 1nNns HI and die Grabeskirche ı1n seiner
Heimat nachbilden ließ. Zu en angeführten Beispielen (namentlich ologna Se1
noch der VO hl Konrad ın Konstanz nach zweımalıger Palästinafahrt errichtete
Grabbau hinzugenannt, der später durch ıne hochgotische Erneuerung Tsetzt wurde
un ın der Urgestalt uns 1UL UurcC die ıta des Heilıgen naher bekannt 1St; ferner
dıe Anlage ONn Neuvy-St. Sepulecre Indre) VO 1045 (vgl. de Lasteyrie, L’archi-
tecture relıqrieuse en France ’eEnNOoque ANC | Paris 276) und dıe noch ınter-
essantere AUS Rotunde und anghaus bestehende Anlage VO11 Charroux |ebd 279]
Jedenfalls ıst darın unbedingt beizustiımmen (p 110), daß der VO  v Strzygowski un
Heisenberg als Nachbildung der Golgotha-Anlage ANZENOMMECNE Dom VOIL Parenzo
mıiıt vorgelagertem Atrium un Baptisteriıum nıcht hıerher rechnen 1st, weıl ıne
einer Yalız anderen Zweckbestimmung Yalız natürliıch entsprechende, uch anderwärts
fruüuh vorkommende Anordnung aufweist.

Wiıchtige Aufschlüsse un Korrekturen, nıcht völlige Zurück-
welısungen Heısenbergs o1bt auch och der drıtte eıl 1n Bıs Buch,

einzelne Teıle der Gesamtanlage eıner näheren Prüfung unter-
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Z09CH werden 114 .), zunächst dıe Raum- un iyveauverhältnısse
der Anastasıs. Nach Heisenberg hıegt zwıschen der konstantinischen
und modestianıschen (G{rabkırche e1INEe selbhst qauf dıe (+rundmauern siıch
erstreckende Verschiedenheıiıt VOT. Die konstantıinısche verlegt e7'

che Stelle der heutigen Helenakapelle; SIE ist, nach ıhm sechr viel tiefer
als die angrenzenden Räume gelegen nd sehr kleın, höchstens

Die Kleinheıit19 Meter 1m Durchmesser messend, TSCWESCNH.
schlıeßt er AUS der lakonıschen Erwähnung he1 Kusebius und den
ahendländıschen Pılgern, SOW1@e dem Umstand, daß ach Aetherıa
dıe Katechumenen, dıe während der 0CC hbe1 allen Feıern ın der
Anastasıs ZUSCSC s<e1n durften, vOon der '""eilnahme an dem ın iıhr ah-
gehaltenen Abschnitt des sonntäglıchen Hauptgottesdienstes ausg6-
schlossen 9 „offen bar weıl Sonntag keın Platz für 16 % W Al

Außerdem NeNNe Aetherıa dıe Basılıka SLETS qals ecclesıa MALOY, wodurch
indirekt auch wıeder die Kleiıneren Ausmessungen der Anastasıs he-
stätigt würden. annn diese Einwände leicht un entscheidend Zı

rückweısen, ındem er zeıigt, daß das Attrıbut MAaALOr vVvOn der Basılıka
nıcht eiınNe Größen-, sondern e]INe Rangbezeichnung der Bischofskirche
aussagt, un daß dıe Katechumenen, häufig großen, frequen-
jerten Festlichkeiten ın die Anastasıs zugelassen, VOoOx<h dem onntags-
gottesdienst 1Ur AUS lıturgisch-diszıplinären Gründen, der KEucha-
ristiefelıer ausgeschlossen aren Im übrıgen wıird dıe Anastasıs VOI

Jerusalempilgern, auch VOTL dem 614, tatsächlich mıt Ausdrücken
der Bewunderung erwähnt, un noch Vor der Fertigstellung der
Basılıka, 1 335 (Dalmatıco el Zenoftlo CONS, VO Pılger VOoO  S RBor-
deaux erwähnt: domınmıcum mMITALE nulchrıtudınıs. ‘1n Kırchenraum
VOL beschränktem Durchmesser außerdem den VvOxL Aetherıja
wıederholt geschilderten Kirchenfeiern Sar nıcht. dıenen können, SC«
schweıige denn daß er uch och einen POt Heisenbergs Bedenken
kaum mehr anzuzweıfelnden Säulengang miıt Kmporen (WatpWYVLALA) hätte
aufnehmen können. Die Tiefenlage der konstantıiınıschen Anastasıs
schließt Heısenberg hauptsächlich dem W ort. descendere, das
Aetherı12a regelmäßıeg gebrauchen soll, WwWEeNnNn Vo etireten der rab-
kırche dıe ede ist. In Wirklichkeit sıch dıieser Ausdruck 1ın
dem Pılgerbuch fünf hıs sechsmal neben anderen Synonyma wıe
accedere, revert, ıntrare ; aber ‚auch be1 dıesen sechs Fällen rechtfertigt
sich der Ausdruck descendere, ohne daß 11a  —e daraus eıne Tıefenlage
des Kırchenraumes anzunehmen braucht. Ks ist regelmäßıg dıesen
Stellen dıie Rede, nıcht. von eınem allgemeınen Zugang, sondern VOL

einem Kıntritt des Biıschofs, dessen palatıum erheblich höher lag, un
der Asketen (monazontes el narthenae) SOW1@e der Vıgılanten, wobeı

beachten ıst, daß die äalteste Asketennjederlassung auf dem höheren
Sıon nachweisbar ıst,
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ıbt Heisenberg der Anastasıs völlıg verkümmerte Ausmessungen
und e1nN€e 1111 Inchte wirkliıcher Tatsachen ausgeschlossene Lage,
stellt, Rekonstruktıion der Kreuzesbasılıka ach Baumstark
e1NeE archıtektonısche „Ungeheuerlichkeit“ dar Ausgehend vOxNn der
befreienden Entdeckung“ Strzygowskıs, daß dıe Kxüdliche Kıngangs-

aqassade des heutigen Baues och beträchtlıchen est der Pracht-
anlacve Konstantıns darstelle nımmt daß diıeser Architekturrest
6111 'Deıl der <üdlichen Umfassungsmaueı der alten Basılıka SECI, und eT7

berechnet; demzufolge deren änge Dı 1 dessen Höhe 7i 19 5() 111

und dessen Breıte Da 4() m! Man stelle sıch dıese „Mißgeburt“ 1Ur

VO'! miıt den S undenkbaren Verhältnıissen und lese daneben Kusebs
begeısterte Schilderung un dıie Außerungen anderer früher Besucher.
Mehr bedarf es s iıhrer Wiıderlegung sicherlich nıcht

Heıisenberg hat der Mıtte des AUuS ZWC. Höfen W  INMEN-

gesetzten Atrıums nordsüdlicher Kıchtung och Cc1hH6 als ”W QTrLe-
ı1alle“ NaC ether1a für dıe Vigilfeier des Sonntags) bezeichnete
Profanbasılika untergebracht die Modestus spätel Tı SC1INEIN Martyrıon
umgebaut habe Tatsächlich unterscheıidet dıe abendländısche Pılgerin
(C n eE1NE€E VO der Kreuzeshasılıka Konstantıns verschiedene,
beı der Anastasıs, ber 07 AS, gelegene „Basılıka“; a her dıe nach-
drückliche Betonung, daß 1034  — iıhr VOL dem Hahnenschreı das nen
der )ore der loca Sancta abwarte, Ze1Ig Zı Genüge, daß diıeser arte-
1AUL N1C Zı letzteren rechnen 1ST K wırd sıch LUr darum
handeln W as unter l0ca. Sancta verstehen 1st, Nımmt 1124  s den
'Vext, streng phiılologisch unter die Lupe, sSCchlıe VOr allem das
W ort. ULa dıe Annahme der Wartebasılıka 1111 W esten der QOAN

ALUS mMu dann WweN1gsStENS ante odeı velro erwartet werden
dagegen weıst E1 auftf dıe Südseıte des Baues etwa. westlıch vVvOoxh dem
Vorplatz des heutigen Haupteinganges, da WO später dıe Oseotoxos TW  <

T0DÖALWÖWY lag Viıelleicht hat sıch gerade dem W ort S T0UÖALOWV e1INe

letzte Erinnerung die einNsStLge Bestimmung der Stelle f dıe Vıgil-
fe1er 61 halten

Seltsamen Aufstellungen begegnen beı Heisenberg auch über
den Kı uzesfelsen die Stätte WO das Kreuz der Riıchtstätte STAan un
dıie unter der Bezeichnung „ CTÜUB“ nach Aether1a un dem Brevıarıus,
frühzeıtig we  end verehrt. wurde ach hatte der Kreuzesfelsen

dem ersten Bau Konstantıns" der LU „dıe Stätte der Anf.
erstehung verherrlichen wollte“ WI1IE andererseıts „d1e Auffindung des
Kreuzes durch dıe elena ZUL eıt des Kusebius och unbekannt
W al un daherı auch der Bauanlave nıcht. Oommemoriert Dı WT' -
den brauchte, „keinen Raum“ (Grabeskırche 49 43) Krst später
erhobh sıch nıcht etwa Stelle der späteren Kalvarıenkırche SO1-
dern Mittelpunkt des Hofes und fiel mı1% dem Zeeıchen
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der Krdmuitte em Omphalos 1Iso eE1MN wanderndeı Kreuzestels wIie
schon wandernde Grabstätte! Wiıe dıese 1st. auch Iın-
gıer IA kommemorativen Ziwecken xünstlich aufgeschichtet nıcht.
etwa natürlıcher, gewachsener FHels Heisenberg Ist. Z dieser AA N
sıcht nıcht EeLWA, WIe INa erwarten sollte, durch empirische, durch
ıhn oder andere einwandfreı (Ort gemachte Feststellung gekommen,
sondern infoloe des Schweigens he1ı KEusehbhius über dıe Kreuzigungs-
tätte 9 ahber schon Kyrill WEN1SE Jahre nach de1 Kınweihung
Jder Konstantinsanlaree den ((Folgothafelsen als „hochragend“ und deut-
hch m1t SE111 durch das I  rdbehen entstandenen Rıssen sıchthar 1'

wähnt (Catech 39), dalß der Pılger 3ordeaux noch früher
SENAU die JLage des „MONHLCULUS Tolgotha“ bestimmt. nd ZW Al 111 Aus-
drücken, dıe C1INeEe Beziehung auf ıe (+esamtanlage VON Bauten AUS-
schließen und 1U solche auf bestimmte Stelle darın zulassen
(inde R d montıculo] GQUASL ad Lapıdem L85UM est crıpta N COYPDUS

yosılum hındert ıhn SE11MN (5lauben weıter nıcht oder doch
LUr 1NsSoweıt alg er bezeichnenderweise dıe durch Konsulatsangabe
festgelegte zeıtliche Ansetzung des Pılgerberichtes anzweıfeln möchte.,
Da Heisenhbere auch nıcht das gerıngste ınwandfreıje Argument für
SEC1I1M T’hese VO  \ dem wıllkürlich veschaffenen Golgothafelsen vorzubringen
weıß da MNan andererseıts AUS psychologıschen (‚ründen WIEC he1
der ({rabesstätte eE1INeE spätere Verlegung solange DV LOTL ablehnen
mu ß solange S16 nıcht einwandfreı bewıiesen 1ST, wırd 11a  S Stelle
dort ZU suchen aben, wohınn dıie gesamte T'radıtion S16 lückenlos VOI'+

legt hat, AIl dıe Stelle des “ Aryıos LoAyodas, über dem sıch dıe spätere
Kalvarıenkirche erhob.

In e1NeI1N etzten Abschnitt konfrontiert dıe Heısenbergsche ekonstruktion
m1t den wıirklichen Tatsachen Ort un Stelle (S 148 un!' 58), M1 den erhaltenen
Resten der konstantinischen Schöpfung ıund mM1 en Bodenverhältnissen des Golgotha-
ASSIVS Hierbei kommen ıhm dıe VvVon Vıncent noch kurz VOT Kriegsausbruch
der Offentlichkeit ubergebenen Untersuchungen un rabungen Hılfe, onach dıe
Umfassungsmaueı der Rotunde, abgesehen VO den später unbündig beigefügten, aber
schon VO Arculf un Adamnan erwähnten Tel Apsidiolen noch auf konstantinischer
Fundierung Trun keinerle1i Anhaltspunkte Ur den spätantıken rsprung en sıch
ber für dıe Südfassade der eutigen Grabeskirche ergeben, dıe Strzygowskı der kon-
stantınıschen Zeit zuwelısen wollte Schon VOLr Jahren 18% asa für dıe mıttel-
alterliche Entstehung diıeser Zierfassade eingetreten („Ist die Südansıcht der hl
Grabeskirche Jerusalem e1n kunstgeschichtliches Rüätsel?“ Wiıssenschaftliche Be1i-
lave U (jermanıa 1908 Nr 16) In Frankreich VO  w} WO dıe Schöpfer des Neubaues

der ersten älfte des Jhs gekommen sınd WLr kurz VOLr dem Aufkommen der
Gotik 1ne auf antıke Formen unmıttelbar zurückgreifende Renaijssance weiıit
breiıitet ıch VerTrWEeIN: 1Ur uf den Fries der Cathedrale VO  > Carpentras (vgl de La-
steyrıe T/’architecture relıqieuse (L l’eDOoQuUeE TOMMNE en France | Parıs 417),
der auf dıe YahNz antıkısıerenden Giebelgesimse VO:  b OtLre ame-des-Doms AVI1g-
110  e (ebd 419) VOonNn St Restitut Dröme) UunNn! St Gabriel (Bouches-du-Rhöne Kbd

418) Die eigenartıgen Zahnschnitt- der Yaltenmotive der Spiıtzbogen begegnen
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häufiger Frankreich SC1 DUr St Pıerre SoOo1ssons erinnert Jedenfalls9
WEeNnn auch heute schon bestimmt den spätantıken Charakter dıeser Fassade a4b-
ehnen au ß eiNe baldıge stilkrıtische Untersuchung ıhrer einzelnen Teıle notwendıg
Im Lichte de1 genannten Beispiele betrachtet erweist sıch der Fassadenschmuck als
111e Zie1ite1 scheinung abendländischer Kunst kurz bevor ıhre TÄfte sıch ZuUu OcCcNsten
Leistung auslösten Als Tanz „einzigartig” braucht darum „dıe kunstgeschichtliche
Stellung dieser Fassadenteijile” nicht angesehen werden

Baumstark hat sıch be1 SC111E1 Nachprüfung lediglich auf dıe 1NO0-
numentalen lıturgiegeschichtlichen un Literarıschen Argumente he-
schränkt un 11 Schlußwort auch das relig10nswissenschaftliche
Moment gestreift den versuchten Nachweıs, 111 den Heısenberg Se11
Werk ansklıngen äßt daß unter Konstantın eE1INE Adonıshöhle ZULIM Trabh
OChrıistı umgewandelt worden Ssel1. Daß eE1INE heidnısche Kultstätte des
Juppiter un der Venus über der Grabstätte errichtet W al 18SS611
AuUuS Hıeronymus und teılweise auch AUuS Kusebius: Heıisenberg ver
wandelt 1u  D ausgedehnten Abschnitt über dıe Rolle und cdıe
Außerungen des Adoniskultes Byblos und Palästina, diese
(zottheıten Astarte nd Adonıs un sucht den Adoniskult VOoO  S By-
hlos auch für Jerusalem nachzuweısen, wofür ahber die angeführten
ünzen siıcherlich keıine ausreichende Stütze gewähren Und neuestens
1at Kretschmeı (Glotta VLl —539 den orJıentalıschen OCharakter
des Adonisnamens un -kultes un Herleitung VO phönızıschen
don überhaupt Abı ede geste mıiıt, Nachweıisen dıe nıcht leicht.
VOon der Hand WE1ISCHN sınd Im (Arund 18% 1e8 relig10nswissenschaft-
lıche Schlußkapıtel Heıisenbergs 1U E1n hbeı U1 heutigen Phıloloeen
belıehbter Kxkurs Die Krage der Echtheit oder Unechtheıt des (Grabes
Chriıstı1, die Heisenberg damıt entscheıiden wollte wırd aut dem W eege
N1ıC gelöst enn der Nachweis NeTrenNn Zusammenhanges der
(1 abstätte (Oh1 istı mı1ft, dem Antrum SCe1 1N€eESs Juppiıter V enustempels,
odeı Astarte-Adoniskultes 1st och eT1 führen

ıe vorstehende N1ur ZUu ausgedehnt ausgefallene Berichterstattune
wırd hınreichend gezeıgt haben daß Bıs uch be1 allem polemischen
Charakter doch sehr erheblichen posıtıyen bleibenden W ert nat
In e1iNe Reıihe delıkater Fragen dıe sıch über der Grabesstätte des
Herrn YTheben hat 61 gC SC1INeET mınenten Interaturkenntnisse
und SCc1161 eindringenden Kriıtik endgültig Licht geb1 acht un ]edem
Falle 1at e1 entscheıdend e1N61 weıteren Ver WiILILIUR der vielen dunklen
Probleme dıe dıe Grabeskirche noch aqufiweıst eC1N für alle Male
VOI gebeugt

Fı of. 4 SAUER


